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Dienſtag, den 10. 


Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Dentſcher Reichstag. 


20. Sitzung vom 9. Januar ſtreben. Das Belle aber müſſe man doch ſtets der Ausfall ihrer Jahres einnahme ertragen könnten. troleum ꝛc. aufheben, damit ſei den Arbeitern wet: je 

„Sitzung . 6 Einwirkung der Kitche überlaſſen; erſt wenn dieſer Das werde ſich ebenfalls erſt feſtſtellen laſſen, wenn mehr ‚gedient, da. fie ſchon jetzt, um die Verthenr- 5 

Das baus iſt ſtark beſetzt, die Teibünen find |, Freiheit zurückgegeben ſet, ſich zu regen und zu man za feſten orgaulſatortſchen Geſtaltungen ge- rung des Brodes auszugleichen, tägli eine Stunde 1 

überfüllt, in der Hofloge Se. Kgl. Hoheit Prinz bethätigen, werde der langentbehrte ſoztale Frieden langt ſet, wit denen dann einzeln zu verhaudeln länger als früher arbeiten müßten. 9 1 

Wilhelm. f wiederkehren. fein würde. Was die Frauenarbeit angebe, fo Fürſt Bismarck wohnte der ſehe langen Rede = 

Am Tifche des Bundesrathes: der Reichs⸗ Nag 81 1% Peßkere halte er für richtig, daß die Frau des landwirth⸗ des ſortſchrittlichen Abgeordneten, die am Schluß 75 
Tanzler Fürſt Bismarck, Staatsſekretäre Dr. von eichskanzle 8 ſchaftlichen Arbelters zu Haufe bleibe, wenn nicht] den lebhaften Beifall der Linken und den ebenſo 


Bötticher, Schelling, v. Stoſch und zablreiche 
Kommiſſare, darunter die Geh. Reg.⸗Käthe Nieber⸗ 
Ding, Lohmann, Aſchenborn ıc. 

Präſtdent v. Levetz ow eröffnet die Sitzung 
zum 1 Uhr 21 Minuten mit einem herzlichen Neu⸗ 
Kahrswunſche für die Herren Kolle gen. 

Der Reichstag fleht ſich nach feinen Ferien 
einer ähnlichen Situation gegenüber, wie diejenige 
war, in welcher er am 17. November v. J. zu 
Seiner erſten Se, ſton zuſammentrat. Damals die 
Ueberraſchung der kaiserlichen Botſchaft an Stelle 
Der erwarteten Thronrede, heute der bedeutungsvolle 
Erlaß des Königs an das Staatsminiſtertum, der 
bet der unlöslichen Verbindung zwiſchen dem Reich 
und Preußen ſich ebenſowohl an die Adreſſe des 


füllung des ſozlalen Programms des Zentrums an- 


Antwort könne er allerdings geben, doch feien bie 
angeſtrebten Ziele nur auf der Bahn korporativer 
Organiſattonen zu erreichen; letztere jet nur durch 
Jahre lange Arbett zu ſchaffen; der erſte Schritt 
liege ja in ber augebahnten Berufsftatifltf. Letz⸗ 
tere hätte er lieber gefördert geſehen, als dieſe 
vom Interpellanten ſelbſt geſtellte Interpellation 
gestellt zu ſehen; er glaube nicht, daß die zu er⸗ 
wartende akademiſche Diskuſſion dieſer Fragen die⸗ 
ſelben ſehr ſördern werde. Wenn er gewänſcht, 
dieſe Frage ſelbſt zu beantworten, jo jet es nicht 
geſchehen, weil er mehr zu ſagen wiſſe als ein 
Anderer. Dieſe Geſetzgebung ſei bei der Reichs 
regierung in Vorbereitung, fie erwarte das Ma- 
terlal dazu und könne er heute noch nicht vom 


men, es frage ſich aber doch, ob die Arbeiter Rieſen 


in den verſchtedenen Erntephaſen Noth an Mann 
ſet; ob daſſelbe für die Induſtrie zu erreichen fet, 
könne er nicht ſagen. — Die Kinderarbeit au⸗ 
langend, fo ſeien nach dem Verbot verſelben die 
Mütter zu ihm gekommen, um ihn zu fragen, was 
fie benn nun mit den unbeſchäftigten Jungen 
machen ſollten; früher hätten bieſelben doch etwas 
verdient und fetzt ſollten ſte noch beaufſichtigt wer- 
den. Es ſei voch auch zu beachten, auf welche 
Abwege ſolcher Junge in den Flegelfahren komme. 
Schwieriger und am wichtigſten ſei die Frage der 
Einſchränkung der Arbeits jeit männlicher Arbeiter, es 
fragt ſich zunächſt, ob man das Budget der Arbelter weiter 
einſchränken könne, er hoffe von den Herren, die 


ſolle lieber die Zölle auf Lebensmittel, auf Pe⸗ 


eniſchiedenen Widerſpruch von den Bänken der 
Konſervativen fand und die wir nur in den 
Hauptpunkten ſkizziren konnten, nicht bei. Gleich 
beim Begtun der Ausführungen Richter's verließ 
er den Saal. Die vorgeſchrittene Zeit geſtattete 
die Fortſetzung der Debatte nicht, wenn anders 
biefelbe mit der Gründlichkeit geführt werden 
ſollte, welche das Thema von jedem Partelſtanp⸗ 
punkt aus erfordert. 
deshalb die überwiegende Maforität. 

Die Fortſetzung reſp. der Schluß der Dis⸗ 


kuſſton findet demnach morgen (Dienſtag) Mittags 


1 Uhr ſtatt. Er 
Auf der Tages ordnung ſtehen neben der In⸗ 


Ein Vertagungsantrag fand 


Reichstages ais an diejenige des Abgeordneten Kaiſer gebilligte Vorſchläge machen, doch jet der 1 i 0 ER, Hertling eine Reihe Reer e x 
hauſes wendet. Ia den Vorräumen des Parla-] Weg dazu durch die Botſchaft deutlich vorgezeid- Re für die Berfagung des Bolkewurthſchafts⸗ Schluß 4 Uhr 40 Min 5 
ments ſaales kounte man heute march eruſtes Ge- net. Ee hoffe bereits im April folge Vorlage rathes (Heiterkeit) Fele Geſchäft habe ſeine : 
ſicht ſehen; die Vertreter 1 2 Nauon begrüßten ſich machen iu können, müſſe aber das erwartete Ma, ebe und Fluth, 1. B. die Weihnachtszeit; Land⸗ Deutſchlaud 

am Beginn neuer Arbeit in dem Gefühl, am Vor⸗ terial abwarten. Er ſei ja nicht durch die Weihe wirthſchaft Bergwerks Industrie bie andrren Ia- er 80 . 

abend von Ereigniſſen ebenſo wichtiger als unbe- der öffentlichen Wahl gegangen, die Jedem auch 0 . Berlin, 9. Januar. Bon offitosſer Seit: 


rechenbarer Natur zu ſtehen. 8 
Der wichtigſte Gegenſtand der heutigen Ta⸗ 
Atsordnung bildet den Schluß derſelben: die be⸗ 
kannte Interpellation Hertling betreffs des Stan⸗ 
des der Fabrikgeſetzgebung. f 65 
| Einige fachlich untergeordnete Rechnungs⸗ 
Alegungen über einzelne Poſten älttrer Etats wer ⸗ 
den ſchnell und faſt debattenlos erledigt; der 
Neichskanzler, welcher der Sitzung von Anfang an 
beiwohnte, halte denn auch nicht lange zu warten, 
bis ihm die Rede Hertling's Gelegenheit bietet, 
ſich über feine Sozialpolitik im Zuſammenhange 
zu äußern. . 5 
Jreiherr v. Hertling ſprach ſich mit Ent⸗ 
ſcchiedenheit dagegen aus, daß der Staat das ge⸗ 
Jammte wirthſchaftliche eben beſtimme. Das 
würde nur dahin führen, ihn zu einem Alles ver 
ſchlingenden Livlathan zu machen. Die Aufgabe 
des Staates wäre, der freien Thaͤtigkeit der Kor 
Porationen Licht und Luft zu ſchaffen. Er müſſt 
„‚seiberfreitende Iuntereſſen im Sinne der aus 
gleichenden Gerechtigkeit verſöhnen, die Juduſtrie 
babe für alle Schäden an Leben und Geſunbheit 
der Arbelter ebenſo zu haften wie für Defekte und 
Beiluſte am todten Material. Aus feinem. eige- 
nen Wahlkreiſe ſeien ihm, dem Redner, lebhafte 
Klagen zugegangen, daß die Armenlaſt durch die 
Vermehrung der Fabriken ſtetig wachſe. Die Ver⸗ 
gufckung des öffentlichen Armenweſens aber mit 
dem Verſicherungs gedanken, wie Fürſt Bismarck fie 
wolle, ſei nur geeignet, die ſchwerſten Bedenken 
hervorzurufen, jo freudig es auch das Zentrum 
Wegrüßt habe, daß die Regierung von dem Prin⸗ 
ip des laisser aller abgegangen. Indeſſen zu- 
äh ſolle man mit dem Naheliegenden und 
Aus führbaren beginnen, für die zeltgiös-fittliche 
Haltung der Arbeiter durch wirlſamen Schuß für 
Leben und Geſundheit, durch geſetzliche Normirung 
dies Maximums der Arbeitszeit, durch Fürſorge 
1 für dir Wöchnerinnen, durch möglichſte Einſchrän⸗ 
dung der Frauen- und Kinderarbeit in Fabilken, 
Datch Verbot der Nachtarbeit und der ſog Ueber⸗ 
ſchichten, vor Allem aber der Sonntagsarbelt ſor⸗ 
gen. 1878 habe die Regterung bereits eine ver⸗ 
Anderte Geſtaltung der Beſtimmungen über die 
Sonntagsarbelt vorgeſchlagen, Zentrum und Kon⸗ 
gervallve indeſſen fordern die völlige Abſchaffung 
und ſie würden auch jetzt hiervon nicht ablaſſen, 


| 


N 1 


1 kommen der Regierung. Was noch die Forderung 
I) wa dem Verbot der Frauenarbeit in Fabriken 


muachgewieſen, wie gering der pekunläre Vortheil jet, 
der für die Arbelteifamilten aus der Frautnarbelt 
ktcwachſe, und wie er durch die moralſſche Hebung 
der Familie in Folge der beſſeren Gelegenheit der 
Hausfrau, ſich dem Haus weſen zu widmen, reichlich 
aufgewogen werde. os 

* Der Reduer ſchloß ſeinen etwa einſtündigen 
Vortrag mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
Fürſt Bismarck die Interpellatlon dabin beant- 
worten werde, die Reglerung werde jene Geſichts⸗ 
punkte im Auge behalten und die thunliche Er⸗ 


in der Hoffnung auf das bereitwillig Entgegen · 


betreffe, ſo habe ſchon früher der Abg. Lleber 


die erforderliche Kenniniß aller Einzelheiten gebe. 
(Sehr gut!) Was die Unfalverfigerung angehe, 
ſo habe ihn die im letzten Jahre gewachte Erfah · 
rung bewogen, auf korporative Geſtaltung derſel⸗ 
ben zu beſtehen. Weiter habe ihn die Erfahrung 
der letzten Wahl, daß der Arbeiter, trotzdem er 
die Abſichten der Regterung kenne, mehr erwarte 


laſſen, daß er Vertreter wähle, die mehr das Recht 
des Stärkeren vertreten, als ſein eigenes, ihn 
ebenfalls auf die korporative Geſtaltung hingeführt 
Seine Meinung et, es ſolle im Staate möglichſt 


zu genießen hätten 
ßen ſtets rois des gueux geweſen, ſo ſtrebe der 


ihn ſein hochſeliger Vater duech Freigebung der 
Bauern erworben. Bel der großen Treue und An ⸗ 
hänglichkeit, womit der kleine Mann an Se. Majeſtät 
dem Kalſer bei uns hängt, find doch dieſe Pläne in den 
Induſtriecentren mit weniger Vertrauen aufgenom⸗ 
men, als die Verheißungen der Oppoſttlon. Dieſe 
Niederlage hat mich freilich einigermaßen entmu⸗ 
thigt; doch ich kann deshalb den Plan im Ganzen 
nicht aufgeben, ich muß ihn dieſem Reichstage vor⸗ 
legen, der Korb, den ich bekommen werde, iſt nur 
eine Nothwendigkelt, und ich muß In öffentlich 
bekümmern. Die vom Vorredner geſte alten Anfor 
derungen für den religiöſen Schutz könnte ich mit 
Ja beantworten, ich habe aber bemerkt, daß dieſt 
hier im Parlamente und in der Preſſe beſonderen 
Widerſprüchen begegnen. Mögen doch die Herren, 
die dem Chriſtenthum nicht mihr angehören, be⸗ 
denken, daß auch ihnen das Webot der Nächſteu⸗ 
liebe gegeben. Ich als Miniſter dieſes Staates 
bin Chriſt und will als folder handeln. (Beifall.) 
Weil ich nun als Miniſter in anderer Lage bin 
als eln parlamentariſcher Redner, jo kaun ich die 
Fragen nicht ſo frei mit Ja beantworten wie der 
Vorredner, weil ich an die Grenzen der Kraftthä⸗ 
tigkeit der Induſtrle für den Staat zu denken 
habt. (Sehr richtig! links.) Ohne dieſe Grenzen 
zu ſuchen und ff: zu beachten, läuft man Gefahr, 
unerfüllbare Anforderungen an die Induſtrie zu 
ſtellen. Stört man die Rentabilität der Induſtrie 
zu gewaltſam, nun, ſo tritt ein größeres Uebel 
ein, als die zu lange Dauer der Arbeitszeit, b. i. 
die Brotloſigkeit. Alle dieſe Berechtigungen für 
den Arbeiter, die wir erſtreben, iuvolviten doch 
Opfer für die Induſtrie, und da fragt ſich doch, 
ob wir entſchloſſen ſiad, der Induſtrie dafür ſtaat⸗ 
liche Zuſchüſſe zu geben. Ich bin allerdings dazu 
bereit; die Herren, bte aber nicht bereit find, 
Stagtsmittel aufzu wenden, um die Induſtrie zu 
eniſchädigen, wenn ſie ihr Opfer für allgemeine 
Staalszwecke auferlegen, mögen doch ihre Anfor⸗ 
de' ungen nicht zu hoch ſtellen. So werde wan 
durch Herabsetzung einer etwa 14ſtändigen Arbeitg⸗ 
zeit auf 12ſtündige manche Fabrik fo weit ſchäpl⸗ 
gen, daß fe aufhört zu arbeiten und damit würden 
ihre Arbeiter doch brodles. Was Sonntags arbeit, 
Frauenarbeit ꝛc. angehe, billige er ideell vollkom⸗ 


vom fortſchrittlichen nab ſezeſſtoniſtiſchen Gehen 


duſtrieen würden alſo doch eines gewiſſen Spiel⸗ 
raums bedürfen. Das Bedenkſiche liege in der 
Normirung eines Arbeite zelt⸗Maximums, da die 
heute daſſelbe nicht benutzenden Induſtriten in dem 
Gedanken, daſſelbe iſt ja geſetlich“, auf die Idee 
emen wilden, dafielde ebenfalls bei ſich einzu⸗ 
führen. Was die Erweiterung der Kompetenz der 
Fabrik⸗Juſpektoren aulange, ſo jet dieſelbe doch, 


ſehr maßgebend bleibe für die Frage, wie ſie die 


ſchreibt man: Des ind ruck des königlichen Er⸗ 
laſſes au das Staatsminiſterium ſcheint in den 


liberalen Kreiſen ein tieferer zu ſein, als der der 


Eröffnungsbotſchaſft wa. Diese, wurde trotz ih 
hoch bebeutſamen und im Auslande überall voll 
kommen gewürdigten Inhalts unter das Scheme 


einer Regierungskundgebung verwieſen Nur fo iſt 
a es krklärlich, daß man in liberalen Blättern eine 
da ſtets das perſönliche Empfinden biefer Herren Rede Richters als Antwort auf die ö 


Botſchaft Hin- 


ſtellen konnte. Und doch wal der perſönliche Cha⸗ 


wenige Perſonen geben, die ſich fühlen, als ob fie 
nur Laſten zu tragen, keinen Schutz des Staates 
Wie die Könige von Preu- 


heutige Kalſer nach einem analogen Ruhme, wle 


Geſchäfte führten, ſchwer ginan zu begrenzen. rakter jenem Akten ck in allen Zügen rä, 

Ueber die Erweiterung dieſer Kompetenz ſeien wohl] und 1155 ihm e fein. > ange; 
noch weitere Erfahrungen abzuwarten. Die An wie man wohl annehmen darf, die Auffaſſung ſei⸗ 
frage hat auch im Allgemeinen ſympathiſch berührt, ner Botſchaft und beſoaders dle parlamtutariſchr 
doch möchte ich den Interpellanten bitten, die Behandlung feiner Stellung in neuerlichen Reiche 
Schwierigkeiten und die der Ausführbarkeit feiner tagsreden, namentlich auch in der Rede des Heren 
Wünſche entgegenſtehenden Hinberniſſe zu würdigen] v Bennigſen, bewogen, eine zweite noch nachvrück⸗ 
und nicht zu große Hoffnungen zu erregen. Ich lichere Kundgebung der Auffaſſung über ſeine Stel⸗ 
würde ihm empfehlen, den Zeitraum ahzu warten, lung als Monarch zunächſt an das Staateminiſtr⸗ 

wo die Arbeiter in die Lage kommen werden, ich rium, durch dieſes aber wide parlümentariſchen 


denke, es fol im April nächſten Jahres geſchehen, 


zu empfinden, daß auch die Schutzloſen vom Staate 


nicht vergeſſen werden, und daß ſich der Staate ſich erinnert, 
ihrer nicht nur erinnert, wenn es Laſten zu tragen i 


giebt, daß der Staat an ſte denkt, fie ſtützt, damit 


ſte auf der großen Landſtraße des Lebens nicht 


Körperſchaften und an das geſammte Volk gelan 
gen zu laſſen. Herr v. Bennigfen hatte, wie man 
dem Miniſter des Innern einen Bor 
wurf daraus gemacht, daß er den Beamten, welche 
die Regierung bet den Wahlen unterſtüßzen, den 
Dank des Könige in Aueſicht geſtelt hatte. Herr 


verloren gehen. (Lebhafter Beifall.) von Bennigſen hatte ferner die Rede des Miniſtees 
Der Abg. Richter Hagen, auf deſſen An dahin aufgefaßt, als ſolle das ganzt Beamtenthum 


EEE 


trag das Haus in eine Beſprechung ber Inter zur Verfügung des jeweiligen Miniſteriums dienen. 


pellation eintritt, erklärte ſich zunächſt gan ent- Es handelt ſich aber nicht um die Perſonen des 
ſchieden gegen die Hereinztehung der Petſon des jeweiligen Miniſteriums, ſondern um den monar⸗ 
Kalſers in die Debatten, wie Fürſt Bismarck ſtefchiſchen Willen, der in den großen Angelegenhetten 
meht und mehr zu feiner Gewohnheit mache. Er des Staates ein ſietiger if. Se. Maſeſtät will 
wolle den königlichen Erlaß an das Staatsmini- nicht, daß die Unverletzlichkeit der Perſon des Kö⸗ 
ſterium, „dieſen verſpäteten Neujahrsgruß“, nicht nigs, die in Preußen jederzeit geachttt worden und 
kritiſtren. b 
meſſen. Aber auffallen müſſe es doch, daß Fürſt aber nicht eingeführt iſt, dafür angeſehen werbe, 


Namen berge, wens er mit dem Monarchen deſſel⸗] Natur ſelbſtſtändiger En ſchließungen benommen 
ben Stunts fei. Warum habe der Kanzler fich hätte. ua 
nicht neulich, als er die Zivtlehe jo übel kritiſtrte,] Erlaß gegenüber ausruft das Wort: le roi regue 
erinnert, daß auch dieſes Geſetz den Namen des] mais il ne gouverne pas behalte nach wie vor 
Kaiſers an feiner Spitze trägt, alſo eine Bemän- 
0 durch einen der Miniſter korrekter Wiiſe 15 
nicht zulaſſen würde? Fürſt Blomarck ſpreche ſtets b 
vom 1 Gg aber 1 5 Verſicht: rechtliche Norm bemichnet werden kaun, bat auch 
rungs- und ſonſtigen ſoztalen Pläne 
dem Chriſtenthum gar nichts zu thun. 


nichts Falſcheres geben. Dieſer Saß, der höch⸗ 


Ansfüprung jet tbatſächlich zun Bortbell deo dacht bat, nabe deß van regner , den das ger 


Großkapitals, der Großinduſtrit und des ug: 
ah a 5 ves Heinen Man- den leerer Repräſentation Wo jenes franzöſiſche 


rung überhaupt entgehen laſſen, 
die Vorkehrungen zum Schuß von Leben und 
ſundheit der Arbeiter in Fabriken, wie fie 


Ge- iſt er König. 


brachte. 1 5 
daß die Arbeiter, die Fürſt Bismarck für ſich 
wonnen zu haben glaube, feine Intentlonen 


ſoztaliſtiſche Forderung, einführen wolle? Man Genuehmjgung des Königs (darin beſteht jenes jo. 


Dazu fer weder Zeit noch Ort ange- die durch einen Verfaſſungsartikel wohl beſtätigt, 5 


Wenn eine Aszahl liberaler Blätter dem 


ſtens als blendende Phraſe, nicht als eine ſtaata⸗ 


t gilt, da thut der Köntg überhaupt nichts, 
nes. Die einzige Gelegenheit zum praltiſchen hei- Wort gilt, i „ 
ſtenthu m in u e habe ſich die Regie- wo aber ein lebendiges Königthum besteht, da ve- 
indem der Kanzler giert auch der König und nur durch das Regieren 
Die Berfaffung hat in Preußen une 
der die Wirkung, einesthells einen Kreis der Regle⸗ 
tworfen, nicht zur Ausführung rungsthaͤtigkelt an Geſetze zu binden anbeserfeits 
e Bl nun gar davon denken, den König mit verankwortlichen Rathgebern zu = 
ſich ge. umgeben, welche aber darum doch feine Oegaue 
ſo bleiben und nicht die Organe eines Parlamenzs 
auslegen, daß er den Normalarbeitstag, dieſe rein werden, welches in Wahrheit regiert, während vie 
5 


Bismarck fig nur dann hinter dem kaiſerlichen als ob Me den perſönlichen Regterungsakten die a 


in Preußen ſtaatsrechtliche Gültigkeit, fo kaun s 


hätten mit nach Einführung der Berfaſſung in Preußen nie- 1 
Was der mals Geltung gehabt und niemals haben ſollen. N 
Kanzler wolle, mag gut gedacht fein; aber bie Wer ehrlich über ſtaatliche Einrichtungen nachge⸗ 


Groß⸗ vernir entgegengeſetzt wird, keinen Inhalt hat ala 


r 


genannte 
5 behält, daß ein Staatsakt abgeſchloſſen if. Die 
liberale Preſſe kündigt bereits an, daß der könig⸗ 
äche Erlaß zum Gegenſtand der Beſprechung im 
Reichstage gemacht werden fol. Der formelle An⸗ 
laß wird inſofern nicht fehlen, als der Erlaß auch 
Seitens des Reichskanzlers zur Keantniß des Reichs⸗ 
tags gebracht werden dürfte. 
Ausland. 
Wien, 7. Januar. Wer hätte es gedacht, 
daß die traurigſte aller Kataſtrophen, von denen 
die Hauptſtadt ereilt wurde, daß der Brand des 
Ring Theaters und die Vernichtung von über vier- 
hundert Menſchenleben zu einer Fehde zwiſchen den 
Behörden, zwiſchen der Stadtverwaltung und der 
Statthalteret den Anlaß geben konnte? Genau 
wie nach einer verlorenen Schlacht, oder einer 
Kampagne, welche einen verhängniß vollen Aus gang 


dere wälzen möchten, und dem Kriege mit dem 
Schwerte einen Feldzug mit der Feder folgen 
laſſen, dauert auch in dieſem Falle die Polemik 
darüber fort, wen denn in erſter Linie eines je⸗ 
ner furchtbaren Veiſäumniſſe treffe, welche im Par⸗ 
lamente vom Miniſterpräſidenten konſtaltrt wurden. 
Die Lopalität gebietet das Eingeſtändniß, daß die 
Offenſve vom Bürgermeiſter Dr. Newald ausge ⸗ 
gangen. In ſeiner Antwort auf die Interpella ion 
Dommaruga's entwarf der Bürgermeiſter ein Bild 


dem Bürgermeiſter, welches auf den Erſteten den 
tiefen Schatten des Verdachts fallen ließ, als wäre 
auf feiner Seite eine Unterlaſſung zu beklagen ge · 
weſen, welche zu jo traurigen Konſc quenzen geführt. 
& iR ſelbſtverſtändlich, daß die Statthalterel die⸗ 
jen Borwurf nicht ruhig hinnehmen konnte und 
mit ihrem Materiale vor die Oeffentlichkeit trat, 
welches die Stadwerwaltung ſehr ſchwer belaſtet, 
und vor Allem gewiſſe Ungenauigkeiten in den 
Aufſchlüſſen des Bürzermelſters aufdeckt, die, falls 
Re absichtlich angebracht wurden, ganz zweifellos 
die Tendenz verrathen, die Stadtwerwaltung auf 
Koſten der ſtaatlichen Organe zu eniſchuldigen, vor 
Allem jedoch die Wirkſamkeit des Bürgermelſters 
Dr. von Newald von jedem Vorwurf zu reinigen. 
Aiigeſchte eines fo erſchütternden Unglücks wäre 
e ſicherlich weit angezeigter, jede Tendenz und jede 
Kückſicht auf die eigene Perſönlichkeit aufzugeben, 
vielmehr dem Lichte der Wahrheit alle Wege zu 
ehr en, auf denen es in die Vorgeſchichte und die 
Urſachen des düſteren Ereigniſſes eindringen könnte. 
Sollen vielleicht das Vertuſchen, das Beſchönigen 
wieder ihr unheilvolles Wirken in Angriff nehmen ? 
Gollen denn wieder Rückſichten an Rückſichten zu 

einer Kette gereiht werden, die jeden unbefangenen 
Einblick in die Miſere gewiſſer Zuſtände der Re- 


Höfen Intereſſen von jenen Garantien umgeben 
fthen, welche uns Beruhigung einflößen können. 

Ans dem von der Statthalteret publizirten 
Materiale ergeben ſich ganz ſeliſame Aufſchlüſſe 
und die „Contes“ des Baton Poſſinger werden 
für manche Ohren einem ebenſo hiſtoriſchen Klang 
behalten, wie die ominöſen Contes de Hoffmann. 
Der Bürgermeiſter Dr. von Newald behauptete, daß 
er das bekannte Theater ⸗Regulativ nicht durch füh⸗ 
ren konnte, weil nach feiner Annahme eine Ver ⸗ 
ordnung der Statthalterei hierzu erſorderlich wäre. 
Baron Poſſinger hat jedoch den Bürgermeiſter 
wiſſen laſſen, daß dieſe Vorkehrungen in den na- 
ktürlichen Wirkungskreis der Gemeinde gehören, 
demnach einer Verordnung von feiner Seite nicht 
bedürfen. Der Statthalter genehmigte zum Ueber⸗ 
fluß das Theater⸗Regulativ unter Einem und for ⸗ 
derte zu feiner ſchleunigen Durchführung auf. Dieſe 
Erklärung gab der Statthalter, wie berichtet wird, 
noch ein zweites Mal auf neuerliche Bedenken des 
Würgermeiſters ab und ermächtigte ihn, bei einem 
etwaigen Widerſpruche gegen die Aufträge zu Ber- 
mehrung der Sicherheit in den Theatern ſich auf 
feine Genehmigung und feine Autorität zu berufen. 
Dieſe entſcheidenden Umſtände hat der Bürgermeiſter 
einer Antwort unberührt gelaſſen und de: 
Statthalter begehrte aus dieſem Grunde eine Ab⸗ 
chrift derſelben. Das iſt ein Eingriff in die Au⸗ 
tonomie der Gemeinde, heißt es nunmehr, eine 
erletzung des Grundrechtes be: Stadt Wien, eine 
Bedrohung der Stadtverfaſſung! Will man Sup- 


und ernſihaft vertheidigen? Die Gemeinde⸗Auto⸗ 
omie ſplelt hier abſolut keine Rolle. 
, daß im Gegentheile der Statthalter den 


die Beauffichtigung der Theater als das unum⸗ 
ſchränkte Recht der Gemeinde gelten ließ, und daß 
dagegen der Bürgermeiſter eine Imgereng der 
Staatsverwaltung für erforderlich gehalten hat. 
Oder foll das Attentat auf die Gemeindeverfaſſung 
arin liegen, daß die Staatsverwaltung eine Ab- 
chrift der Antwort des Bürgermeiſters begehrt? 
oll ſie nicht berechtigt fein, zu erfahren, welche 
HGeklaͤrungen der Chef des Magiſtrates, alſo einer 
kolitiſchen Behörde, abgegeben hat, zumal, wenn 
fr ſelbſt durch dieſelbe in einer Weſſe angegriffen 
unſcheint, die eine Antwort heraus fordert? Wir 
ächten, der Hintergrund biejed Zwiſtes, die Er- 
iunerung an feinen Grund wären büfler genug, 
vin die Luſt an ähnlichen Scherzen zu verbittern. 
Dee Ernſt des Ereigniſſes, welches Sühne erheiſcht, 
verträgt keine Täudelet. Die politiſchen Behörden, 

dir Statthalteret vor Allem erfüllen ihre Pflicht, 
nenn ſie auf die Klarſtellung aller Borkommniſſe 
ud aller Verhältniſſe dringen, welche an einer 

Teagödie Schuld tragen, die in gleicher Weiſe 


völkerung vor Schlagworten zu warnen, denen 
man wieder die Weihe von Dogmen verleihen 
will. Was ſteht dem Bürger, was uns Allen 
höher, das Leben oder die Autonomie der Ger 
meinde in einem gewiſſen Verwaltungs zweige ? 
Kann hier die Antwort zweifelhaft ſein? 


nahm, die Generale die Schuld von ſich auf An⸗ 


der Unterhandlungen zwiſchen dem Statthalter und 


oder langſamer zur Würkſamkeit gelangen. 
Ring Theater kamen fie bekanntlich erſt nach dem 


waltung in Vergleich gezogen wird, dann kann 
mehr bereit, ihre Sicherheit einem konzentrirten 


voſttionen ähnlicher Art wirklich ernſthaft auſſtellen 
Wir ſehen 


Standpunkt der Autonomie innegehalten hat, indem 


tegner) böchſens etwa bie Bedeutung] Unglück vad Schinpf auf die Reftdenz gehäuft hat. 


Wir finden es ſogar an der Zeit, die Be⸗ 


Die 
Autonomie if ein Gut, ſowelt fie die Em wicklung 
der Bevölkerung fördert. Wo ſie hingegen Ge⸗ 
fahren für dieſelbe im Gefolge hat, ihren Zwecken 
nicht gerecht wird, dort hört ihre Berechtigung 
auf. Daß vielleicht zur höheren Ehre der Anio- 
nomie wieder eine Menſchenhekatombe dargebracht 
werde, daß wieder ein Feuer zu ihrem größeren 
Ruhme emporlodere, das wird gewiß Nlemand 
wünſchen können. Iſt die ſtädtiſche Verwaltung 
unzulänglich, die Sicherheit einer Million enſtadt 
zu verbürgen, dann wird man über ſie hinweg ⸗ 
ſchreiten müſſen, um ihr neue Bürgſchaften zu ge⸗ 
währen — natürlich auf geſetzlichem Wege. Der 
Bürgermeiſter iſt der Chef eines Parlaments und 
allen Einflüſſen eines ſolchen unterworfen. Bei 
feiner Wahl haben die verſchiedenartigſten politi 
ſchen, kommunalen und lokalen Verhältniſſe eine 
ansſchlaggebende Bedeutung. Es if blos ein 
glücklicher und überdies höchſt ſeltener Zufall, wenn 
er mit einer energiſchen Hand begabt iſt, und 


tigen kann. Der Magiſtrat ſteht indirekt eben 
ſalls unter dem Eindrucke eines kommunalen Par⸗ 
lamento. Die Magiſtratsräthe haben ſelt einiger 
Zeit die Kreuzer oder Gulden für die Todten⸗ 
gräber zu kontrolliren, müſſen Materiale zur Ent- 
kräſtung neuer Kreuzer⸗Juterpellationen fammeln, 
und haben nur wenig Zeit, alle Verwaltungs 
Agenden mit Nachdruck und Sicherbeit zu ver⸗ 
ſehen. Vielleicht beben ſie vor neuen Enthüllungen 
und neuen Anklagen, an denen es leider im Ge⸗ 
meinderathe nie gebricht. Die Sicherheit der 
Stadt ſoll jedoch von Organen beſorgt werden, 
welche keinerlei Rückſichten zu nehmen haben, dit 
nicht ſiets den kommunalen Parlamentsbarometer 
unterſuchen müſſen, ob er keine neuen Stürme 
verkündet. Es muß aber auch eine Konzentratlon 
aller Kompetenzen angeſtrebt werden. Es iſt faſt 
unglaublich, wie viele Wege, wie viele Bureaur, 
wie viele Formalitäten ein Entſchluß zu paſſtren 
het, deſſen Ausführung nie raſch genung kommen 
ann. 

Der Theaterbrand in Nizza hat die ſchreck⸗ 
lichen Gefahren grell genug beleuchtet, denen die 
Theaterbeſucher ausgeſitzt waren, aber es dauerte 
neun Monate, bis die als unerläßlich erkannten 
Maßnahmen den Weg von der Statthalterei durch 
alle Inſtanzen fanden. An dem Willen einer 
Reihe von Einreichs⸗Protokolliſten, von Mundan⸗ 
ten, von Expedlenten liegt es, ob Vorkehrungen, 
von denen das Leben Hunderter abhängt, raſcher 
Ins 


Und ein Zuſtand ſolcher 
Art ſoll vielleicht verewigt werden? Wir haben 
nicht den Muth, dafür einzutreten. Wir wollen 
ebenſowenig die Fortdauer der Situation, welche 
einen Monat nach einer Kataſtrophe ſolcher Art 
noch einen Kampf darüber ermöglicht, welche Be⸗ 
boͤrde die Verantwortung treffe und welche eigent- 
lich berufen war, die Menſchen vor Gefahren zu 
ſchützen, deren Vorhandenſein ſchon durch Monate 
ganz unbeſtreitbar geweſen. Und wenn die Hal- 
tung der Statthalterei mit jener der Stabiver- 


ſchauervollen Drama. 


man wohl annehmen, die Bevölkerung jet viel⸗ 


ſtaatlichen Organe anzuvertrauen, als jenem kom⸗ 
munalen Apparat, deſſen Kompetenz wieder ſehr 
zweifelhafter Natur iſt, der überall wieder an die 
ſtaatlichen Organe appelllren muß und der ſchließ⸗ 
lich durch die ſteten Agitatlonen im Kommunal 
Parlament von feiner wahren Aufgabe zu ſehr ab- 
gelenkt wird. 


i Provpinzielles 

Stettin, 10. Januar. Bei der Anfechtung 
eines Kaufs wegen Betruges hat nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 5. 
November v. J., der Käufer den Nachweis zu er- 
bringen, daß er durch die falſche Vorſpiegelung zu 
dem Kaufe verleitet worden. Dieſer Nachweis iſt 
dadurch erbracht, daß der Richter auf Grund der 
gemachten Feſiſtellungen darüber zu entſcheiden ver⸗ 
mag, ob nach der konkreten Sachlage die Borjpie- 
gelung geeignet war, die Annahme, der Käufer ſei 
durch fie zum Abſchluß des Kaufes verleitet, zu 
begründen. 

— Herr Optiker E. Kuh lo hierſelbſt, Kö⸗ 


nigſtraße 3, hat für „Galvaniſches Kupfervitriol⸗ 


Element“ ein Patent erhalten. 

— Der patrlotiſche Kriegerverein felerte am 
7. Januar ſein Stiſtungefeſt unter der Führung 
des Herrn Steuer⸗Inſpektors Cuno in dem durch 
Herrn Tapezier Liefert geſchmackvoll delorirten Wolff⸗ 
ſchen Lokale. Die Parade nahm Seine Exzellenz 
General v. Ferentheil Gruppenberg ab, Herr Di⸗ 
viſions⸗Prediger Gehrke hielt die Feſtrede, in wel⸗ 
cher er auf den reichen Segen hinwies, welchen der 
Verein während ſeiner 33jährigen Thäligkeit ver 
breitet hat, den patrioliſchen Geil, die kamerad⸗ 
ſchaftliche Geſinnung und die Frömmigkeit als die 
Tugenden des patriotiſchen Kriegers hervorhob und 
mit einem Hoch auf den Kater ſchloß, in welches die 
erhobene Verſammlung begeistert einſtimmte, wahrend 
die Kapelle die deutſche Nattonalgymne ſpielte. Eine 
zahlreich beſetzte Feſttafel ſchloß ſich dieſer Feier an. 
Herr General von Ferentheil brachte den erſten 
Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer aue, zahl⸗ 


reiche Toaſte folgten auf den Herrn General, den 


einem Willen, welcher alle Schwierigkeiten bewäl- 


Sieger von Ehampiguy, auf die Gäſte, den Verein, 
den Voeſtand des Vereins, die Feauen ꝛc. Geſangs⸗ 
vorträge und Inſtrumentalmuſtk füllten die Pauſen. 
Herr Lehrer Fabian hatte Gedichte für das Feſt 
gedichtet und drucken laſſen, welche auf das Feſt 
beſonderen Bezug nahmen. 
die Nacht hinein währte, ſchloß die Feier in wür⸗ 


Ein Ball, der tief in 


diger Weiſe ab. 

— In der Zeit vom 1. bis 7. Januar 
ſind hierſelbſt 18 männliche, 26 weibliche, in 
Summe 44 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 13 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 

— In der Deſtillation große Wollweberſtraße 
40 wurde der Schornſteinfegergeſelle Road geſtern 
Abend von dem Kellner Lonis Müller aufge⸗ 
fordert, etwas zum Beſten zu geben. Als Noack 
dieſer Aufforderung nicht nachkam, ergriff Müller 
ein Glas und ſchlug den N. damit an das Na- 
ſenbein, daß derſelbe eine ſtark blutende Verletzung 
davontrug. M. wurde in Haft genommen. 

— Geſtern Abend entwendete der Kahnſchiffer 
Guſt. Kaſelow einen an der Eingaagsthür zum 
Geſchäftslokal des Kaufmanns Gröning hängenden 
Haſen, er wurde jedoch abgefaßt und verhaftet. 

— Die Perſönlichkeit des geſtern Morgen 
durch eine Stichwunde am Halſe getödteten jungen 
Mannes iſt bisher nicht feſtgeſtellt; ebenſo wenig gelang 
es, diejenigen zu ermitteln, welcht ihm die lödtliche 
Verletzung beigebracht, doch iſt die Kriminalpolihel 
in voller Thätigkeit und iſt zu hoffen, daß die 
Sache bald aufgeklärt und der oder die Thäter 
zur gerechten Strafe herangezogen werden. 

A Nangard, 9. Januar. Am 8. d. M. 
hatten fi auf ergangene Einlandung faſt ſämmt 
liche Meiſter der Stadt, wie auch einige der Um⸗ 
gegend und Freunde des Handwerks im Bieler ſchen 
Lokale eingefunden. Es galt die Berathung der 
Statuten des neuen Innungsvereins, welche im 
Lauft des vergangenen Monats von einer Kom⸗ 
miſſion ausgearbeitet waren. Nach Eröffnung der 
Verſammklung durch den Herrn Stellmachermelſler 
Schellin trug Herr Lehrer Peters, welchem in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Kämmerei⸗Aſſiſtenten Herrn 
Rubow das Zuſtandekommen der neuen zweck⸗ 
mäßigen Vereinigung zu danken iſt, den Statuten ⸗ 
Entwurf vor. Nach Abänderung einiger Paragra⸗ 
phen wurde derſelbe faſt einftimmig angenommen. 
Bet der gleich darauf vorgenommenen Wahl wur⸗ 
den proklamirt als Obermeiſter der Stellmacher⸗ 
meiſter Schellin und als deſſen Stellvertreter der 
Schneidermelſter Radü, als Kaſſirer der Schuh⸗ 
machermeiſter Stahn und als deſſen Stellvertreter 
der Schneibermeifter Heffler, als Schriftführer der 
Schuhmachermeiſter Rawengel und als deſſen 
Stellvertreter der Lehrer Peters. Die Wahl wurde 
von ſämmtlichen Herren angenommen und brachte 
hierauf der neugewählte Obermelſter ein Hoch auf 
St. Majeſtät, als den Schirmherrn des deutſchen 


Handwerks, aus, in welches die Verſammlung drei 
Mal kräftig einſtimmte und ſtehend unter Beglei 
tung einer Kapelle den Handwerksſegen fang. 


Noch ein Hoch auf das Handwerk und die Ber- 
ſammlung trennte ſich mit dem Bewußtſein, einen 
Schritt vorwärts auf der Bahn zur Hebung des 


deutſchen Handwerks gethan zu haben. Die näch⸗ 


ſten Ziele, welche fi die leitenden Herren geſteckt 
haben, ſind Regelung des hier arg darnieder lie⸗ 


genden Herbergsweſens, Errichtung einer Junungs⸗ 
ſterbe⸗ und Innungshülfskaffe. — Vor Kurzer 
hatte ein Bauerſohn beim Fahren des Wagens 
durch einen überdachten Thorweg das Unglück, ſich 
den Kopf durch Anſchlagen an einen Balken der⸗ 


maßen zu verletzen, daß an feinem Wiederauflom⸗ 
men gezweifelt wird. — In Ergänzung der vor 
Kurzem durch die Blätter gebrachten Mittheilung, 


wonach ein Bauerſohn aus der Umgegend nächt⸗ 


lich durch einen Fremden in der Nähe des Brund⸗ 
ſtücks ſeines Vaters erſchoſſen wurde, kann heute 
gemeldet werden, daß ein hieſiger Schuhmacher als 
der That verdächtig auf Requiſtti on der königlichen 
Staats anwaltſchaft eingezogen if. Die Unterſu⸗ 


chung wird wohl Licht auf die dunkle That werfen. 


Vermiſchtes. 

— (Neuere Unterſuchungen des Krokodils.) 
Bor einigen Wochen gelangten, wie die „Allgem. 
Sport⸗Zig.“ erzählt, zehn Krokodile in den Pa⸗ 
riſer Jardin des plantes, von denen dieſer Tage 
einige getödtet und regelrecht ſezirt wurden, um 
das ganze innere Leben dieſer Saurier wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu ergründen. Es ergab ſich hierbet, daß 
die jo zu jagen geiſtige Thätigkeit dieſer Amphi 
bien eine ſehr geringe iſt, denn Gehirn beſitzen die 
Krokodile äußerſt wenig. Ihre Athmwungswerk⸗ 
zeuge, Verdauungsorgane, ſowie ihr Nervenſpſtem 
bieten dagegen den Zoologen ſehr viel Jatertſſan 
tes, wozu belſpielsweiſe gehört, daß man in den 
Magen dieſer Thiere, welche an fünf Monate be- 
relts von ihrem Heimathlande entfernt ind, noch 
viele ganz unverdaute, vollſtändig erhaltene Fiſche, 
welche nur in den Nilfümpfen heimiſch find, vor⸗ 
fand. Nachdem alles wohl zerſchnitten, zerlegt und 
unterſucht worden war, wurde dieſer Naturforſcher 
kreis mit einem gewiſſen helteren Entfegen erfüllt, 
als der vortragende Sektor und Profeſſor ernſt 
und beſtimmt erklärte: „Meine Herren, nun wollen 
wir die Kepkobile eſſen.“ Man ſchritt ſoſort zu 
vieſer nenen wiſſenſchaftlichen Unterfugung und 
ſchnitt einige der heſten und fleiſchreichſten Stücke 
ſowohl aus dem Leibe, wie aus dem Schwanze, 
welcht ohne alle Zuthat gekocht und von den an⸗ 
weſenden Gelehrten jedoch mit einem gewiſſen Za⸗ 
gen gekostet wurden. Es fand ſich jedoch zu ihrem 
sit geringen Etſtaunen, daß das Krokodilfleiſch 
von gar nicht üblem Geſchmacke if, etwa wie ein 
alter, etwas zäher Salm. Für eine wahre Deli⸗ 
kateſſe wurde aber der Schwanz erklärt, welcher 


So erledigte die Verſammlung denn erſt ihre Ta ⸗ 


dem beſten Hummer an die Seite geſtellt 25 wer“ 


den verdient, ſo daß „Krokodilſchwanz“ vielleicht 


noch, wie zu Nero's und Bitellins’ Zeiten etwa 
Pfanenzungen, als koſtbarſte Delikateſſe auf den 
Tafeln der Partſer Gommands paradiren wird, 
— Ein gemütliches Seitenſtück zum Ring⸗ 
theaterbrande wird aus Mecllenburg berichtet. Im 
Hauptſaale des Schützenh auſes zu Goldberg war 
Feuer ausgebrochen und eifrig wurde daſſelbe von 
der freiwilligen Feuerwehr bekämpft, im Nebenſaale 
tagte ein laundwirthſchaftlicher Verein. In ruhiger 
Debatte wurde in demſelben das Viehſeuchengeſetz 
beſprochen, während die Signale der freiwilligen 
Feuerwehr durch den Hauptſaal erlönten. Auf 
die Frage eines Mitgliedes: „Je Schulting, möt'n 
wie ok woll rut?“ antwortete der ruhige Mecklen⸗ 
burger: „D ne, de Wand is ja noch nich warn!“ 


gesordnung und beſah ſich daun auch die Brand⸗ 
ſtätte, auf der die Feuerwehr noch in voller Thä⸗ 
tigkeit war. Mecklenburger Theaterarbeiter wären 
auch wohl nicht im Ringtheater Hals über Kopf 
davongelaufen. f 

— (Eine intelligente Schnee) Der „Ame⸗ 
rican Naturaliſt“ enthalt einen Bericht über eine 
Schnecke, welche eine Dame zu ihrem Liebling ge⸗ 
macht hatte. Dieſe Schnecke, ſo wird behauptet, 
lernte ihre Herrin kennen, und pflegte aus ihrem 
Häuschen heraus zukommen, wenn fe zu ihr ſprach, 
während fie fi verkroch, ſobalb Jemand Anderer 
redete. Eine ſolche Entwicklung von Intelligenz 
unter Mollusken, ſagt Mr. Dall, der dle Wahr⸗ 
heit (9) des Vorſtehenden verbürtzt, iſt bisher noch 
nicht berichtet wor den. . 

— (Eine neue Berwerthung der Kartoffeln.) 
Wenn geſchälte Kartoffeln durch 36 Stunden in 
einer Löſung von acht Theilen Schwefelſäure auf 
hundert Theile Waſſer zusereltet, dann zwiſchen 
Fließpapier getrocknet und ſchließlich gepreßt wer⸗ 
den, erhält man elne Maſſe, die zu allerlei tech⸗ 
niſchen Verarbeitungen in hohem Grade geeignet 
iſt und völlig dem Cilluloid ähnlich erſcheint. 
Nach dem Fortſch. d. Z. werden daraus in Frank⸗ 
reich Tabakspfeifen in genauer Nachahmung des 
Meerſchaumes hergeſtellt. Durch ſtarke Preſſung 
erhält das derart gewonnene Material einer ſo 
hohen Härtegrad, daß ſogar in gelungener Elfen⸗ 
bein⸗Imitation Billarb Bälle daraus virfertigt wer- 
den können. 

— GVerfehlte Wirkung.) „Lieben Sie dit 
Muſik, mein Fräulein?“ — „O ja, ſehr!“ — 
„Singen Sie häuſig?“ — „O ſehr viel.“ — 
„Spielen Sie auch Klavier?“ — „Gewiß, far 
den ganzen Tag.“ — „So? Da werde ich mich 
doch noch etwas befinnen, ehe ich bei Ihrem Herrn 
Papa um Ihre Hand anhalte.“ 

— (Entſchuldigung.) Ein Mathematik-Pro⸗ 
feſſor, der über Kapital, Prozent und Zinſen vor⸗ 
trägt, bemerkt einen Schüler, der nicht beſonders 
bemittelt iſt, beim Plaudern. „Sie“, ſagte er, 
„haben doch gar kein Intereſſe an der Sache 1“ 
— Ich habe“, entgegnete der Getadelte, „au 


kein Kapital.“ * DERR 2 

— (Ein Wink) „Sie beſchämen mich, mein: 
Fräulein! Ich war ſo vergteßlich, Ihnen zum 
Weihnachtefeſt Nichts zu beſcheeren und Sie über⸗ 


raſchen mich mit dieſem niedlichen Kalender.“. 


„Nun, um Ihrem ſchwachen Gedächtniſſe zu Hälfe: | 
zu kommen, habe ich meinen Namenstag roth Me 


geſtrichen.“ 3 
Viehmarkt. 88 


Berlin, 9 Janunar. Auuillicher Morktberign 
9238- 


vom fäbtiihen Central⸗Biehhofe. 5 
Zum Verkauf landen: 2856 Rinder, 
Schweine, 1133 Kälber, 3846 Hammel. s 
Rinder: Der Markt war, beſonders in 
Mittelwaare, jo überfällt, daß ſowohl die Expor⸗ 
teure wie die Schlächter, ſoweit dieſelben nicht 
ſchon geſtern ihren Bedarf gedeckt hatten, heute 
aufs Aeußerſte zögerten und dadurch ein ſehr 
ſchleppendes Geſchäft und einen empfindlichen 
Druck der Preiſe bewirkten; auch iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit ein großer Ueberſtand vorauszuſehen; I. Qua⸗ 
lität 56—58 Mark, in wenigen Fällen 59 Mark, 
II. Qualität 45— 48 Mark, III. Qualität 37— 
39 Mark, IV. Qualität 30-33 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. a b 5 
Schweine: Auch hier verlief das Ge⸗ 
ſchäft nicht beſſer, vielmehr wirkte zu Ungunſten 
deſſelben noch das flaue und naſſe Wetter; beſon⸗ 
ders erlitten die inländiſchen (deutſchen) Raſſen 
einen ſtarken Preisrückgang. — Mecklenburger, 
die in großer Zahl vertreten waren, erhielten 
54—55 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bet 
40 Pfund Tara pros Stück, Pommern und gute 
Landſchweine 52 — 53 Mark, Senger 49 —51 M., 
Serben 5053 Mark, Ruſſen 40 —48 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht bei einer Tara von 20 
Prozent pro Stück. Balonyer 55—56 M. pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 40—45 Pfund Tara po 
Stück. 0 
Kälber: Auch hier gingen die Preife ein 
wenig zurück, doch gewinnt es den Anſchein, daß 
die Waare allmälig geräumt werden wird. Erſte 
Qualität 5560 Pf., zweite 45—50 Pfg., 
geringe Waare 35 — 42 Pfg. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 3 
Hammel. Der Auftrieb war verhäftuig- 
mäßig gering ausgefallen. Das Geſchäft verlief 
daher bedeutend glatter als an den letzten Märkten 5 
und zu gehobenen Preiſen; es wurde ſogar eine 
Poſt (ea. 600 Stück) zlemlich geringerer Ware? 
an den Mann gebracht, jo daß ſcheinbar wenig 
oder gar nichts unverkauft bleiben wird. Erſte 
Qualttät erhielt 49—50 Pfg., mittlere 40—45 
Pf, geringere 30— 35 Pfg. pro 1 Pfund Kae 
gewicht. 5 


) 


ſchrie Sarah Wagg. 
„Armes kleines Ding! Hat Mr. 


Im Banne der Schmach. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 

Hermine Frankensteins. 


6) 
Dueenie, Sie fo wleder zu fl 
“DE . 11100 da iſt das Kind 


einen Blick auf das Bett. 


auch!“ Und ſie warf Oswald Sie 


verlaſſen ?“ i 

„Ja. Er war nicht rechtmäßig mit mie ver⸗ 
eh Sarah, und ich habe feinen wahren 
Namen nicht gewußt. Er hat mich vom Anfange an 
betrogen.“ i 
nad ich babe zu der Helrath geholfen, im 
u a Großis für Sie zu thun, Miß 
s Mr. Oswald ſprach a ein 9 
a lte mich fo gut für das Hin- und Wie⸗ 
Teal e b Briefe. Wan ſollte mich umbrin⸗ 
gen, Miß Qutenie, rief Sarah Wagg ſchmerz⸗ 
iich aus. „ Ste ſehen wie ein Gelſt aug. Sie 
möſſen mich haſſen. —“ f 
O, nein, Sarah. 36 war ein leichtgläu⸗ 
eigeuſinniges Mädchen, und ich glaube, ich 
ſagte Queenle bitter. 


10 
iges, 
verdiene meine Strafe,“ 


„Mein Leben if in ſeinem Beginne bereits zer⸗ 


Ich bin kaum achtzehn Jahre alt, Sarah 
vnd ich habe keine Hoffnung — keine Ausſicht 
für die Zukunft. War — war meine Mutter 
in Throckmorton-Honſe !“ | 

„Nein, Miß; aber ich erwarte fe jeden Tag 
und fo oft es läutet, bleibt mir ſchier das Herz 


| 


G 
Si 
pieſe eiaſteckte. „Ich fürchtete, daß meine Mutter, 
von meinem langen Stillſchweigen geängftigt, nach 
der Schule kommen werde, um mich zu ſuchen,“ 
ſagte Queenie. „Ich danke dem Himmel, daß 
fie nicht kam. Ich will ihr morgen ſchreihen, als 
ob ich noch in der Schule wäre, um den furcht⸗ 
baren Tag der Entdeckung noch weiter hinaus zu 


aden !- ſchteben. Aber endlich muß die Wahrheit doc 


heraus kommen!! 
Hände. 


„Wie lange kann ich's noch verhindern?“ 

„Das Schulſahr läuft in zwei Monaten ab," 
ſagte Sarah Wagg. „O, Miß Queenie, könnten 
Sie das Kind nicht irgend wohin in Pflege ge- 
ben, feine Exiſteuz geheim halten und nach Hauſt 
zurückkehren, als ob nichts vorgefallen wäre? Ihre 
Angehörigen glauben, daß Ste dieſes Jahr noch 
in der Schule verlebten. Wozu ſollen ſie wiſſen, 
daß es auders war! Die Vorſteherin wird Ihre 
Mutter niemals ſehen und kann Sie nicht ver⸗ 
rathen. Liebe Miß Queenie, verſuchen Sie es.“ 


Ein ſchwacher Schimmer erhellte das traurige, 
junge Geſicht. 


„Vielleicht,“ antwortete fie. „Wenn ich es 
thun kann, will ich es um meiner Mutter willen 
thun. Ich will morgen nach Hauſe ſchreiben, 
Sarah, und Sie ſollen mie die Antwort bringen, 
wenn fe ankommt. 


Mrs. Brown hatte faſt die ganze Unterredung 
mit angehört und wußte nun, daß Miß Queenie 
von ihrer Mutter in ein vornehmes Penſtonat ge- 
geben worden war, und daß dieſe fie noch daſelbſt 
vermuthete. Sie berſtand auch, daß Sarah Wagg 
die Briefträgerin und Vermittlerin zviſchen Mr. 
Oswald und Miß Quecnie geweſen war, jo lange 


und ſie rang fammernd die 


e reichte Quernie ein kleints Pädchen, das z ſich fürchtet, ihre Mutter wieder zu ſehen. Ich 


bin neugierig, ob ige ihr neuer Plan gelingt!“ 

Sarah Wagg ging bald fort; Queenie las die 
Briefe, die fe ihr gebracht hatte, meinte darüber, 
küßte fie und verbrannte fir endlich. 


Es war Mitternacht, als fie endlich zu Bette 
ging und ihr Dad au ihre Bruſt drückte. Die⸗ 
ſes Kind war ein Theil ihres Ichs. Ste hing 
mit leidenſchaftlicher Liebe an dieſem kleinen Erben 
von Schmach und Schmerz. Sie benetzte das 
kleine Köpfchen mit heißen Thränen und betete 
tubrünſtiglich zu Gott, daß die Sünden der Eltern 
nicht an dem armen, unſchuldigen W.ſen vergolten 
werden mögen. 

Am nächſten Tage ſah fie jo elend und an- 
geguffen aus, daß Mrs. Brown ihr den Rath 
gab, in einem Omnibuſſe ſpazieren zu fahren 
was ſie ſchon einmal gethan hatte. 

Dusenle ließ ſich überreden und nahm eines 
von Mis. Brown's Kindern mit. Sie fuhr bis 
nach Regentſtrert, ſtieg dann mit ihrem kleinen 
Begleiter aus, ging eine ganz kurze Strecke und 
wartete dann bei einem Eckſteine auf einen zuräd- 
fahrenden Omnibus. 


Es war ein milder, prachtvoller Maltag, und 
Qutenie fühlte ſich von der friſchen Luft ſehr 
belebt, während ſie ſammt ihrem kleinen Begleiter 
wartend da fand. Plötzlich kam ganz dicht vorbei 
ein langer Wagening langſam gefahren. In dem 
erſten Wagen ſaß ein Brautpaar, die Dame im 
weißen Atſgskleide mit Schleier und Myrthenkranz. 
Sie war jung und ſchön. Dmeenie ſchaute ſte 
nur flüchtig an und wandte ihre Blicke dann dem 
Bräuigam zu. 


Himmel! Dieſe blonde, elegante Schönhelt — 
ditſe hohe, ſchlanke Geſtalt — et, fie gehörten 


rem en, jungen Geſichte verſchwunden ſchlen 
= es fir, 10 wie fie ihn erkannte, und fahr 
wie vom Blitze getroffen zurück. 

It nächſten Augenblicke war der Wagen weiter 
gefaszen, und Queenie mußte ſich an den Eckſtein 
klammern, um nicht hinzuſtürzen. 

Ee war alſo wirder verhelrathet — ihr Oswald. 
Ihre Heirath war alſo wirklich keine Hetrath ge- 
weſen, da er fo ohne Weiteres eine zweite Frau ge⸗ 
nommen hatte — und ſie war eine Multer, ohne 
eine Gattin zu ſein. Jetzt fühlte die arme Queenle 
erſt ganz das Entſetzliche ihres Looſes! 

Das Kind winkte ſchnell cinem vorbeifahrenden 
Wagen, als es ſah, wie bleich Qutenie wurde, 
und mehr todt als lebend kehrte fie nach Hauft 
zurück. 


Vlertes Kapitel. 
Die alte Heimath. 


Redburn Farm in Kent war ſeit Jahrhunderten 
in dem Beſitze einer Familie. Man konnte die 
Redburns nicht eigentlich zu den Cdellenten zählen. 
Ste bebanten ihren eigenen Boden und arbeiteten 
mit ihren Knechten, und galten als Muſter eng ⸗ 
liſcher Landleute. Keine einzige Famile der Braf- 
ſchaft, wie hoch ihr Raug oder Relchthum ſein 
mochte, beſaß einen größeren Stolz als dieſt Red⸗ 
burns Sie waren ein ſtarkes und wackeres Ge⸗ 
ſchlecht, deſſen Frauen alle tugendhaft, gutt Toch⸗ 
ter, Gattinnen und Mütter, und deſſen Männer 
alle ehrenhaft, wacker, gute Hausväter und brave 
Mitglieder der Geſellſchaft waren. ’ 


Die Farm umfaßte mehrere hundert Aecker 
Wieſen, Weidegrund, Felder und Wälder. Einen 
Park beſaß ſie nicht. Die Redburns verſchwendeten 
kein Stück Land blos zum Vergnügen oder ine 


eh \ kom⸗ 

hen. Es find einige Briefe für Ste ange 
te habe ſie heimlich ſelbſt aus dem Poſt⸗ 
beutel genommen. Ich trag den erſten wie ge ⸗ 
wöhnlich nach Laburnam Lodge, aber ale ich dahlu 
Fam, war das Hans versperrt und eine Tafel auf- 


ſich dieſe in der Schule befunden hatte und daß ja dem Manne, den fie geheirathet hatte — dem 
fie ſpäter, nachdem Qutente nicht mehr in der] Mann, den ſte als Os wald Keith kannte! Die 
Schule war, ihr immer die Betefe ihrer Mutter Wagen kamen nur langjam vorwärts, und als 
gebracht hatte, welche das jange Mädchen jo be- Lord Oswald Lennox hinausſchante, um zu ſehen, 
2 miethen.“ antwortet hatte, als befände es ſich noch in der was daran Schuld wäre, erblickte er das Geſicht 
14 ik 1 1 15 ich an Schule. g der jungen Frau, die er verſtoßen hatte und die 
leine Ahnung von dem Borgefallenen, bis ich. „In der That, ein elgenwilliges Mädchen, er todt glaubte. a 
gefern Ihren Brief erhielt. Hier find die andern dachte Mrs. Brown. „Und mit dieſem Geſicht, Er erkannte ſie, trotzdem ſte jo blelch und ab- 
Briefe.“ wer hätte das geglaubt? Kein Wunder, daß ſie gezehrt war und aller Glanz und alles Licht ans 


Schauſtellung. g 

Das Wohnhaus war von rothen Ziegeln ge⸗ 
baut, uit vielen Giebeln und alterthümlichen 
Fenſtern, mit hohen Thüren und einem großen 
Salon, welcher der Stolz aller weiblichen Red 
burns war. . 

Das maleriſche Gebände ſtand inmitten eines 
üppigen, großen Blumengartens, worin Bellchen, 
Roſen und Nelken blühten und dufteten. 
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W. an reſp. Intereſſenten der N 1 n 

Selzen 1000 Klgr. foto gelb 209— hiermit erſucht, die Erneuerung der 4. Klaſſe bis zum 
225 bez geg 188.907 beh. weißer 210-22 10, Januar cr., Abends 6 Uhr, als dem gefepläch 
i, bez., per April Mat 228,5— 229 —228 5 bez., per Mal letzten Termin, bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 


63 
R. Barom. 28 2“. Wind Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz er⸗ 
gebene Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger 
Mitwirkung der Herren Bezirks⸗Vorſteher fich der 
Sammlung unterziehen werden, entgegenkommend auf⸗ 


in Hamburg. } 
Unter inweis auf $ 3 der“ Statuten zeigen 
wir den, Mitgliedern hierdurch an, dass die 


19 
1 


1 178 5 7 
5 157 G5. bien wenig verändert, per 1000 Klgr. loko danken wir zum größten Theile der Wohlthätigkeit 
per April⸗Maf 269 bez., per September⸗Oktober 261 bez. 
Rüböl feſter, ver 100 Klgr. loto ohne Faß b. Kl. im letzten 
57 Bf., per Januar 55 Bf, per Jamar⸗Februar 
55 bez., per April⸗Mai 56,5 Bf. u. Gd. 
Spiritus befeſtigend, 1 elt en dirf 
ai dürfen, 855 AR 

. 05. ver Mai Jui 50 bez, bereitet, eine gleiche Quantität Brennmaterial wieder 


Roggen felt, per 
ber Mas Jun 166 bez, per Junt⸗ Juli 164 bez. 
€ 

bez. e fee f 


140 149 bez. 


Faß 45,8 bez., per 
49,1 bez, 19,9 Bf u, Gd. ber 9 
Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 50,7 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. Tote 8,25 tr. bez. 


1000 gr. loko il, 167173 bez., 
per Januar 171 Gd., per April⸗Maf 167,5 — 168 bez. 


Bit, ver 1000 Klgr. Into Futter⸗ 18-198 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko neuer pomm. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 


Lübeke. Schreyer. Wolfram. Hildebrand. 
f Stettin, den 17. Dezember 1881. 
Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
die Aufgabe ſtellt, die Hülfsbedürftigen in unſerer 


Erbſen unverändert, per 1000 Kelgr. lolo Koch- 170— Stadt während der Wintermonate ſoviel wie mögli 
115 508, Falter 288510 bes, Dar dorf, en Futte. ni Breunnaterie an beser >, 


Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 


unſerer Mitbürger. Wir waren dadurch im Slande, 
) winkt 700 Meter Holz und 355 Mille 
Torf zu vertheilen. 5 Eck er 
a Vertrauen, daß wir auch für dieſen Winter auf 
die Unterſtützung unserer geehrten Mitbürger rechnen 
haben wir uns darauf eingerichtet und vor⸗ 


zu vertheilen. SL: 
er werden daher die Sammlung der freiwilligen 


zunehmen und ihnen das mühſame Geſchäft, mit dem 


ſie ſich nur im Intereſſe der Armen beauftragen, 


möglichſt erleichtern zu wollen. 


Die Geſellſchaft i 
zur Verſorgung der Armen mit Brenn⸗ 
Material. 


Sternberg, Bürgermeiſter. Schmidt, Stadtrath. Al⸗ 
verdes, Oberwiek 65. Bieſter, Heinrichſtr. 35. Boecker, 
gr. Wollweberſtr. 51. Clauſen, Laſtadie 101. Dahms, 
Fuhrſtr. 9. Dehn, kl. Oderſtr. 15. Dittmer, Laſtadie 
Nr. 46. Ernſt, Papenſtr. 4— 5. Fritz, Bollwerk 4. 
Gielow, Roſengarten 27. Hamann, Eliſabethſtr. 9a. 
Henning, Böligerftr. 64. Hey, Fort Preußen 6. Jakob, 
Pelzerſtr. 24. Kratzſch, Fraueuſtr. 49. Lippert, 
Loniſenſtr. 21. Medow, Grünſtr 11. Mundt, Blücher⸗ 
ſtraße 6. Retzlaff, Apfelallee 35. Schiffmann, Boll⸗ 
werk 11. Seſſinghaus, Allceſtraße 84. Wernicke, 
Wil helmſtr. 5. 


Sehmid Riethmüller, Ul 


Mitgliedskarten pro 1882 in unserem 
Bureau Hopfenmarkt No. 1 zur Einlösung 
bereit liegen. RR 
| Die Verwaltung. 
Kunſtbutter⸗FJabrif ven 
i RER m, Württem⸗ 
berg, empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat. 
. U EN TER ET 


Thalla- Theater. 


zer Birken⸗Allee 22. um 
Heute, Dienſtag: 


1. großer Maskenball. 


a Anfang 8 Uhr 
Entree für Herren 1 % 50 9, Damen 50 . 
Perſonen, denen ich mein Lokal verboten habe, iſt 
der Zutritt auch heute Abend nicht geſtattet 
Maskengarderobe befindet ſich im Lokal. 
. Otto Reetz. 
Morgen, Mittwoch: Große Extra⸗Vorſtellung. 


Die Ulmer Wagarin⸗ 


—— 


In ker Näbe der Wohuzimmeifenſter Bandın auch in ihren Zügen nett. Sie hatte ihre Hoffnungen bezüglich ihrer Zulun J. Sie ſelle hört und das Mutterherz war von bagger Angſt 
große Bienenſtöcke, und die Hogigſauger ſchwärm⸗ Stellung als Herrin des Hauſes nie abgeiteten | einen Edelmann beiratzen und in Glanz und und trüben Ahnungen erfüllt. Dennoch konnte 
ten wit ihrer ſüßen Laſt ſummend aus und ein. und Ihre ſchwache, nachgieblge Schwlegertochter Reich hum leben, während fir zufrieden gewiſen Queenie nicht krank ſein. In dieſeen Falle hätte 

balte ihr dleſelbe nie beſtritten. Izrem Sohne wären, Immer weiter zu arbeiten Madame Dilange gewiß geſchrieben. Waren 


Ein hoher Holzzaun kerunte das Gebäude von 
der Straße, und eine Rauer an welcher Pfirſiche 
gezogen waren, eriredie zich an den Seiten bis inigte ſich Fir Ehre zu erwelſen und ſich ih 

ten Scheuern und Wirſhſchaftsgebänden. vereinigte ib, 955 1 155 
in ch ſchaftg rer Herrſchaft zu fügen. 


Zu der Zelt, von welcher wir ſchreiben, gehörte An biefem Tnoreigen Familtenbaumt war 5 


2 


ſchien es ganz natürlich, daß feine Muller Fa⸗ 


milien⸗Oberthaupt blieb und der ganze Hauebalt Ihre Mutter und ihr Bruder beſuchten fe nie, die 


Kidbun Zam John Nedbum, einem breißtg“ ſeltſamt, wunderbare Blume e blüht. Die einzige; Während der Sommerferien kam Qusente er 
jährigen ruhigen, ſchweigſamen, verſchloſſenen Tochter des Hauſts Queenie Rerburn, war ein sch Haufe Im vergangenen Jahre batte ſie 
Manne. Er war verhelrathet und Vater zweier under an Schönheit, Aumuth und Lteblickkelt das nicht gethan, ſondern war in der Schule ge- 
Kia ber. gewehr. Ste war wit ungewöbulichen Talenten lieben, um ſich in der Muſtk, für weiche fie ganz df 
Aber feine Matter und nicht feine Frau war begabt gewefen und ihre folge ſtrenge Mutter eee begabt war, writer auszubilden, da 
Herrin zu Redburn Fam. Die ältere Mrs ihr ſchweigſamer Bruder verzötterten fie. Von ein berühmter italteniſcher Meister eben fü: jüngere 
Redbnen war bie Tochter eines Laudedelmannes ithrer sarteflen Kindheit on hatte das Mädchen ie Zeit 5 London verweilte. Mies. Redburn und 
geweſtn und war einigamaßen beradgeſtiegen, ver That wle eine Königin über Diefe liebenden b Sohn waren (inverſtanden geweſen, daß 


halte ihren Gatten geliebt, halte ſtine Familten⸗ geweſen Sie war mit liebevoller Wachſemkeit berühmten Meiſters zu profitlren. Sie belle es 


> Übrslieferungen angenommen und ihre Stolz auf gebälſchelt und gepflegt worden. Und als ſie in auch gelban. Doch viele Wochen vor Beginn „on den Möbeln und rente duftende Rojenbfätter 


den Namen Redburn war noch größer als es der bezaubernder Aamuth heraub üßhte, beſchloß Mis dieſer Jerten war ſie von Lord Oswald Lennox in 


iöres Gatten gewefen. Ardouen, fe zur böbem Ausbildung ipser ſchünen den denen Macen Wawatd Keub gefreit und neuer Entschluß in ihrer Seele aultand and ſch 


ie war jetzt etw fäuftig Jahre alt, von Talente in ein vornthues Penſionat zu geben 1 Pad und ſie hate bie meiſte Zeit in 
bober, imnnirenber Geſtalt und mit ſehr marlirten John Redburn haue dem Voiſchlage feiner Mut- mlt iber Gatten verbracht. 
Zügen. Ihr Haar war bereits ergraut, aber koch zer beigejlintmt, Quteenie war trotz ihrer bäuer⸗ Mrs. Rebburn hatte ſich in letzter Zeit unge 
ſehr üppig. Ste war eine Frau von ſtarkem lichen Herkunft eine geborene Dame und ſowohlf mein nach ihrem Lieblingskinde gefehnt. Sie 


Charakter berriſch und zlemlich ſteengt, was ſich Mutter als Bruder wiegten ſich ia glänzenden batte ſeit diet Monaten nichts von Qurenie ge- 
FFP ed e te 77777 d TIERE TEN REEL TEE TEN eee sun 
Beutlerftr. | te euere. 
8 A. Max Borchardts 28 | 


Die Lieferung von Brückenbalken und 


Buntdruck: 


Bohlen und die Arbeiten zum Ein⸗ 


1 


bringen ꝛc. derſelben auf der Kahufahrt⸗ 
und Zeglin⸗Brücke zwiſchen Stettin und 
Finkenwalde ſolleu in öffentlicher Sub⸗ 


E fenbahn-Dircktionsbegich 28 Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
| 
| 


Z mifſion vergeben werden und ſind ver⸗ 


bis zum 15. d. Mts. an uns einzureichen. Die Er⸗ 0 ca 8 N 5 Su 
öffnung der Offerten erfolgt am 16. 1 5 a Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mitfarbigen Original- 
are ſind mustern für Canevasstickerei Applieation und Plattstich, sowie schwarze Vor- 
mittenten, Bedingungen und Offerten⸗Formulare it wert 5 . a 5 at 
vom Bureau⸗Vorſteher Kerſten gegen 75 ©. 80) lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in 


telien zu beziehen. 5 5 f 
x Stettin, den 3. Januar 1882. 2 Ausgaben: 


önigliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Yanacı 6 3 66 
in lein I) „Grosse Ausgabe“. 2) „Kleine Ausgabe“. {u 
eee FETEE Monatlich ein Heft in elegantem Um-] Monatlieh ein Heft in elegantem Um 


N = 


schlag mit einer colorirten Doppe!-Tafel, enthaltend | schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 
4—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- |3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mis unter- 
haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen. |haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen. 


Letzte Kölner Lest 


Dombau-Lotterie 


U M BOl DT Abbildungen. Preis Mark 
. = Eine neue Monatschrift 


der gesammten Naturwissenschaften f. d. Gebildeten jedes Standes. 


Hauptgewinn 75,000 Mk. baar | 
| 
Herausgegeben von Ur. Georg Krebs erlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. & | 
| 
| 
| 


Ziehung am 12, 13. und 14. Januar 1882. 

a Sriginalloofe ü 4 60 empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, 
i Schulzenitrafe 82. 


N ct 4 Klaſſe 
Pr. Lotterie⸗Antheile Freyung 
8 bis 4. Febr., / 26, 16 13, Aug 


BEP" Probehefte in jeder Buchhandlung. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


WVinterkuren 
bei Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämorrhoiden, Magen⸗ Und Darm⸗ 
katarrh, Frauenkrankheiten, Verſtimmung, Leberleiden, Gicht, Blutwallungen ꝛc. mit dem natürlichen 


mühe RER Friedrichshaller Bitter wasser 
Wochenſchrift für Verwaltung und Ver⸗ nach ärztlicher Vorſchrift haben ſich ſtets bewährt. 
waltungsrechtspflege in Preußen Broſchüren u. Gebrauchs auweiſungen in allen Mineralwaſſerhandlungen u. Apotheken. 


9 Herausgeber: Dr. jur. Binseel. 
Berlag und Expedition: Otto Drewits, Berlin, N., 
\ Monbijou⸗Platz 10. 


Auf das Erſcheinen dieſer Wochenſchrift, welche 
mit 1. Oktober 1881 ihren III. inf be⸗ 
gonnen hat, ſind ſeitens des Herrn Miniſters 
8 des Innern bereits durch Erlaß vom 23. Sep⸗ 
tember 1880 die Königlichen Regierungen und 
Landdroſteien und Polizei⸗Präſidien u. ſ. w. 
ſowie auch ſeiteus der Herren Regierungs⸗ 
Präſidenten und anderer hoher Behörden die 
ihnen unterſtellten Behörden und Beamten auf⸗ 
merkſam gemacht worden. e 
Abonnementspreis: 4 Mark vierteljährlich. 


Mein in gieſger Stadt be Wohnfaus, en 10 Wahlfelle Anlage. Aeußerſt geringer Brennſtoffverbrauch. Unbedingte Geſahrloſigkett 
Hofe, nebſt den zugeh. Pertinenzien beabſichtige ich, Kein Dampfſchornſtein. Kein Keſſelſtein. Keinerlei Wandung zwichen Feuer und 
f g 1. schul Waſſer. Geringer Raumbedarf. Allgemeine Anwendbarkeit. 

Dramburg ____ IHR Die Dampföfen werden mit oder ohne Dampfmaſchinen und Kompreſſoren geliefer! 
Eine in Bubiitz belegene Färberei nebſt einem 


W̃᷑ auſe iſt billig zu verkaufen event. zu verpachten. Pros ecte patis. - 
Abe Kalb ertheilt Kaufmann Engel, Bublitz. p 3 


Ein Mühlengrundſtück 


{ 

8 } 
wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
1 

| 


Näheres mit Preisangabe an 


: In einer kleineren, verkehrsreichen Stadt mit Fa 
briken und ſtark bevölkerter Umgegend, Bahn: und 


Iorsetts, Korsetts! 8 Waſſerverbindung mit dem nahe gelegenen Stettin, 


iſt wegen leidenden Geſundheitszuſtandes des Beſttzers 
Erſte Bezugsquelle.) 


ein Grundſtück mit guter Bäckerei, welche ſeit min⸗ 
. e d e darin 1 zu verkaufen. 2: 
f ö i 17 Gebäude find fait neu und durchaus in gutem Zu⸗ 
4 (Billigſte Wüſche⸗ Iſtande. Reflektauten wollen Adreſſen unter A. . AR 
u. Korſett⸗ Fabrik in ber Erped d BL, Säulaenitr. 9, niederlegen. 

von 2 2 5 7 

G. Rosenbaum äcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 
0 OSeh 0 9 9 6 geg. 11 a N 70 Er, 10 

12, große Domſtr. 12 r.⸗Doppekgarn⸗, glatt u. geſtr., a 1, 1, 

neben 55 Norddeutſchen Bier⸗ 3 Sc und 1 25 4. 2 2 5 

Konvent). 5 Schffl Drillich⸗Säcke, a 1,40, 1,50 u. 1,75 %, 


eine Partie gebrauchte heile | 


I. Sorgatz, Stettin, Apfel⸗Allee 37. 


(Slacer-Handichuhe 
in weiß, Schwarz u: kouleurt, 
Wild⸗, Waſchleder⸗ und 
Pelz⸗Handſchuhe, 
Militair⸗Handſchuhe 


empfiehlt zu billigen Preiſen in beſter 


Qualität - 
Richard Thoms, 


3 Stettin, Schulzenſtr. 42. 
Glaece⸗, Wildleder⸗ u. Militair⸗Hand⸗ 
ſchuhe werden ſauber gewaſchen und gefärbt. 


die 


tuftt- Juftrumente- 2 Ctr. Mehl⸗Säcke a 50 1 e e e d 
ö a ee und 18 515 zur a 1½ Etr⸗Säcke, = 25 bis 30 a Ausverkau 
aß ich ſämmtliche Reparaturen an Violinen u. waſſerdichte präparirte Pläne a Mtr. 2.4 y x f 
auf's Sauberſte u. zu ganz ſoliden Preiſen aus führe. a 15 Mtr. 7 re A, don Betten, Bettfeder u 2 Daunen 75 
Adolf Pfretzsehner, Geigenmacher. Wi % 25 „, und beſte Pa.⸗Qnal. 2 M, zu jedem annehmbaren Preis. 8 
Stettin, Kirchplaz 2. Karlſtr⸗Ecke. Häckſel⸗, Stroh⸗ und Bett⸗Säcke empfiehlt Bentierhe. 16-18, Mex Borchard, Beutferftr. 1-18 | 
Metall- \ Adolph Goldschmidt, 8 Für mein £ 


Schablonen 2 Strumpfwaaren⸗ 
0 Fabrik von : "®elfarbendruck-&emälde, vorzüglich (> 3 5 G e f 
38 A. Sch 11. den Oelgemälden täusch. ühnl., n. berühmt. Meistern, U. Strickgarn 5 eſchüft 
es, age 0 € ua Die lief. d. Oelfarbendruck-Verein Concordia, Ber ſuche ich einen Sohn achtbarer Eltern als Lehrling. 
44, Frauenſtraße 44. lin, Brüderstr 34. Illustr. Kataloge z. Ansicht fke. | Budeoliph Doering. 


a 
a} 


ws, 


So war Qutente zur Schule gefätdt worden Qutente's Briefe verloren gegangen? Hatte Me 


ant Ferch, daß ihre dog Mitfgäteriunen trante Beim vergeſſen? 3 
Ihe ob ihrer beſcheidenen Herkunft verachten | Mrs. Rebbam fig über eine ſchmale Stiege 

nach dem Zimmer hinauf, das gerade über dem 
Salon lag; es waer ein luftiges, ſreundlichts 
Gemo ch mit boden Bogenfenſtern, weißen Vor- 
hänges und neuer, eleganter, zierlicher Eintichtung, 
ie ſeltſau zu den dunkeln, maſſiven und plumpen 
Möbeln paßte, wit denen das ganze üb ige Haus 
eingerichtet war. Das war Dasenie’s Zimmer, 
En 75 m ein ke Benützung bergrrichtet, 
1 EDER und hierter kam die iter, um voll 38 | 
indem fe cinen Landır ann beirathete. Wer ſie Herzen geherrscht. Er war nichts für fie za gut Qatenie fo bleibe. um von dem Un richte des ihres abwelenben anlage u Po ec 


—— ps were 


Möbel, Spiegel u Polſterwaaren 


Eu 9 9 g en 
re: | 0 r el 8 8 1 E Wie 1. 15 iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
r und find. ö i 1 verehrten Wüblikum und meiner ſpeziellen 
fiegelte Offerten, mit entſprechender Auſſchrift verſehen, 9 Kundſchaft durch billige Maar ⸗ Ein⸗ 
käufe große Vortheile zu bieten, um es 


Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


* 
— * 
3 


Preis vierteljährlich 90 Pf. Preis vierteljährlich 45 Pf. eta gebende van 7 . an, an, 


Für eine alleinſtehende Beamtentochter, anſpruchslos, 
wirthſchaftlich und in geſetzten Jahren, wird zur ſelbſt⸗ 
fire en oe er ene oder zur Pflege eines 
alten H ö 


Haben. | Th. Sram Kohlmartt 1. | 
# Depositen- und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange 5 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 5 


bei Zmonatlich. Kündigung » 4¼ % P. a., 


FRob. Th, Schröder, Baukgeſchäft 


thture, alte Mutter, den guten Bruder, da; 


| 
| 


0 


Sie ſä ob die Vorhänge zu ck, biits den Staub 
offene Schubladen und Fücher, während ein 


ihren Zügen ausprägte. 


Gortſetzung folgt.) 


eigener Fabrik. 


ſich reelle und wirklich . 
gut gearbeitete Möbel 72 
anzuſchaffen, z. B.: 


Bb. und mah. 2thürige Kleiderſpinde von 9 Ntl. an, 
. = Veertikos von 11 Rtl. an 

„ Gallerieſpinde von 7 Rtl. an, 
Kommoden von 5 Rtl. an, 

„ Schreibtiſche von 10 Rtl. an, 


Abonnements auf die „Arbeitsstubes nehmen alle Buchhandlungen nnd Postämter entgegen, ſchtene 2 von 5 Rtl an, ö 
OR Berlin W. 7 5 : PiN A 9 7 für Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 WEL, 
(1372. Gelb-Bräinien). erlin Die Verlagshandlung: FRANZ EBHARDT x Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an. 


Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9½ 
RE. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
ligen Preiſen nur bei 


Beutlerſtr. 


Beutlerſtr. 


Max Borchardt 


16—18. 


Otto Tempel, Hamburg. 

Nur Hebt in Original-Flaschen mit 

obiger Marke. 8 

Genrera!-Depot für die Provinz 

Pommern bei Sehütze & Hueh, | 
Stettin, kl. Domstr. 17, wohln man 
sich wegen Errichtung weite- 
ver Depots wenden wolle, 


Meine Wohnung befindet ſich 
Breiteſtraße 67, 2 Tr. 
Brockhusen, Gerich 


Die Kölniſche Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Köln a. Rhein (Grundkapital 3 000, 000% 
ſucht für den Verkauf von Reiſeunfall⸗Policen und zur) 
Vermittelung von Einzel⸗Verſicherungen gegen Unfälle 
aller Art ꝛc. ꝛc. gewandte und fleißi 
hohe Proviſion überall anzuſtellen. 
Offerten ſind an die Direktion der Geſellſ 
Köln franko einzuſenden. e 


ge Vertreter gegen 
haft int 


1 


Herrn oder einer Dame gegen ganz geringe Ver⸗ 


I e ee E 
2 7 * 9 N . 2 Schulzenſtraße 95 rp. d. ett. agebia Ave ettin 

Leobersdorfer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Ein junger Mann (Gutsbeſigerſohn) ſucht en 

Leobersdorf bei Wien. halter ae Stelle als zweiter Inſpektor. Näheres 3 


323 


erfragen in Stettin, Bellevueſtraße 8, 3 Treppen links 


Ein aut empfohlener Reiſender, noch aktiv, dei 
einen großen Theil Norddeutſchlands bereiſt, ſucht i 
einem Kolonialwaaren⸗ Delikaſſen⸗Geſchäft ꝛc 
Stellung. Gefl. Auskunft ertheilen auf Wunſch di 
Herren Gebr. Weigert, Berlin, Jägerſtraße 25 
Gefl. Offerten unter J. B. 9078 beförd 
Rudolf Mosse, Berlin, SW. j 


- 70 


Eine tüchtige N | 
Verkäuferin 


welche in der Strumpfwaarenbranche bewandert iſt, 
wird verlangt. Berückſichtigung finden nur Solche, 


ſchon längere Zeit in dieſer Branche gearbeite 


bei täglicher Kündigung a 3% Pa," 
bei 14täg iger Kündigung 3¼½ % P. a., 
bei monatlicher Kündigung ® 4% p. m., 


bei 6monatlich. Kündigung a 4½ % P. u. 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Laſlenſtunden don 9—1 Uhr und 3—6 Uhr, \ 5 


